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Pb UtHeinepteß
C^citttabcilagr irer Srtjttreijcr Jrititrit'Jeiiwts.

(Srjdjeint ant brittert Sonntag je&en SWonatS.

St. ©alien SWr. 7. 3ult 1899

àer g>ommertVtfaf>e.
(gum Stlb.)

iarna, mann geljen mir nun einmal in bie ©ommerftifdje?" @o

fiat ber fleine SSiïït) fein SDÏtitterdjeu nun fd)on feit 2Bod)en
immer mieber ungebufbig gefragt, benn er Ijatte fcfjon gar fo bief er=

Ww LieNlàWelt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitang.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli t899

In öer Sommerfrische.
(Zum Bild.)

iama, wann gehen wir nun einmal in die Sommerfrische?" So
hat der kleine Willy sein Mütterchen nun schon seit Wochen

immer wieder ungeduldig gefragt, denn er hatte schon gar so viel er-
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äaljten gehört boit ben größeren (Sjef^ietert, mie ^)räd}ttg ntan fid) in ber

©ommerfrifche tummeln tönne. SSißh mar je|t 5 3at)re att, atfo nur
nod) ein einjiged Satfr unö er muffte fd)on mie bie großen 33ubett in
bie @d)ute. ©r freute fid) and) redjt fet)r barüber, beitn im ©ritnbe
genommen fiel ed it)m oft furchtbar fdjmer, bie täglichen SBanberungen
in bie ©djute nicijt mitmachen §u bürfen mit ben größeren 9îad)bards
ïinbern; biefe faljen nnb erlebten gar fo bietertei auf bem @d)utmege.
SSie oft fd)aute er iljnert meinenb nact), menn fie, ben ®ornifter auf
bem 9Mden, in toßen (Sprüngen bon ju Ipaufe fortrannten fid) ber*
ftecften unb mieber Ijafc^ten; menn fie, aud ber Sdjüle tjeimtehrenb, batb
eine fd)öne fettene 9ïaupe, batb eine ©ibedjfe ober, fo etmad, bad fie
auf bem SSege fetber gefangen, mitbrachten.

©r hatte nod) nie fo etmad gefelfen in ihrem ©arten unb SSater

unb Mutter hatten ihm bocf) firenge berboten, bon ju Ipaufe fortjrn
taufen, ©r hatte bort ja aud) ein h^rgigeS ïteined Scfjmefterchen atd

Spieïtamerab. Siedti mar freiïict) erft brei $at)re att unb tonnte bed

großen SSruberd Siebïingëffoieïe nid)t immer tuftig uitb fctjön ftnben.
®ad machte bann ihrem Sruber oft ftilten SSerbruff, benn er füt)tte fid)
in feinem eigenen SSergnägen baburd) recht eingefdjränft. ©r mar ba=

her immer herjtid) froh, menn bed Sîadjbard Martlfa hie unb ba her=
liber tarn, um mit ihm unb Siedti ju fpieten.

5Sei ihrem testen SBefxtdje aber mar Martha red)t unartig ge=

mefen. ®ad mar am SCage bor ibjrer Stbreife in bie Sommerfrifd)e.
Martha mar ba ganj übermütig) trot) attem Sträuben nat)m fie SSiflp
immer mieber beim Strme unb tanjte unb hüpfte mit it)m im Sreife
herum, bid bem armen Sert ganj fd)minbetig mürbe unb er fid) mit
jornigem ©eficht unb gefaßten gäufidfen bon ihr tod ntad)te unb ihr
ernfttid) brot)te, fie bei ber Mama ju berttagen, menn fie il)n tänger
fo ptage. ®ad.t)atf bann aud); Martha fetjte fid) beteibigt jur tteinen
Siedti unb lieh Sßißt) ftet)en. Sie mar im ftißen red)t erjürnt über

ihn, bah er ftd) nicht mit it)r freuen tonnte. Sie mottte ihm ben ®riumph
aber nid)t gönnen, fie jurecpt gemiefen gu haben; fie rief ihn batb mies

ber h^ unb begann, if)m ihre fßtäne für bie @ommerfrifd)e in ben

buntefien garben ju fchitbern. Sie mar nämtid) fdjon einmal mit ihrer
Mutter in einem großen SSabeorte gemefen unb fo er<$ät)tte fie ihm
benn jetst red)t bertodenb bon ber fchönen Steife borthin, mad fie ba
ailed gefehen habe unb mad it)r bei ben täglichen- gfufjmanberungen bie

S3äd)tein unb SSöget aßemat erjähtt hätten, mie fo nette Spiettameraben
fie bort gefunben nnb mie bie fremben ®amen unb Herren aße fo gut
51t ihr gemefen unb ihr jeben ®ag mieber neue Spietfad)en gefchentt

hätten. Martha erzählte in ihrem ©ifer fchtiefßid) biet mehr, atd fie
in 2ßirtticf)teit erlebt unb genoffen hatte unb atd fie enbtich bann nid)td
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zählen gehört von den größeren Gespielen, wie prächtig man sich in der

Sommerfrische tummeln könne. Willy war jetzt 5 Jahre alt, also nur
noch ein einziges Jahr und er mußte schon wie die großen Buben in
die Schule. Er freute sich auch recht sehr darüber, denn im Grunde
genommen fiel es ihm oft furchtbar schwer, die täglichen Wanderungen
in die Schule nicht mitmachen zu dürfen mit den größeren Nachbarskindern;

diese sahen und erlebten gar so vielerlei auf dem Schulwege.
Wie oft schaute er ihnen weinend nach, wenn sie, den Tornister auf
dem Rücken, in tollen Sprüngen von zu Hause fortrannten sich

versteckten und wieder haschten; wenn sie, aus der Schule heimkehrend, bald
eine schöne seltene Raupe, bald eine Eidechse oder so etwas, das sie

auf dem Wege selber gefangen, mitbrachten.
Er hatte noch nie so etwas gesehen in ihrem Garten und Vater

und Mutter hatten ihm doch strenge verboten, von zu Hause
fortzulaufen. Er hatte dort ja auch ein herziges kleines Schwesterchen als
Spielkamerad. Liesli war freilich erst drei Jahre alt und konnte des

großen Bruders Lieblingsspiele nicht immer lustig und schön finden.
Das machte dann ihrem Bruder oft stillen Verdruß, denn er fühlte sich

in seinem eigenen Vergnügen dadurch recht eingeschränkt. Er war
daher immer herzlich froh, wenn des Nachbars Martha hie und da
herüber kam, um mit ihm und Liesli zu spielen.

Bei ihrem letzten Besuche aber war Martha recht unartig
gewesen. Das war am Tage vor ihrer Abreise in die Sommerfrische.
Martha war da ganz übermütig; trotz allem Sträuben nahm sie Willy
immer wieder beim Arme und tanzte und hüpfte mit ihm im Kreise
herum, bis dem armen Kerl ganz schwindelig wurde und er sich mit
zornigem Gesicht und gefällten Fäustchen von ihr los machte und ihr
ernstlich drohte, sie bei der Mama zu verklagen, wenn sie ihn länger
so plage. Das. half dann auch; Martha setzte sich beleidigt zur kleinen
Liesli und ließ Willy stehen. Sie war im stillen recht erzürnt über

ihn, daß er sich nicht mit ihr freuen konnte. Sie wollte ihm den Triumph
aber nicht gönnen, sie zurecht gewiesen zu haben; sie rief ihn bald wieder

her und begann, ihm ihre Pläne für die Sommerfrische in den

buntesten Farben zu schildern. Sie war nämlich schon einmal mit ihrer
Mutter in einem großen Badeorte gewesen und so erzählte sie ihm
denn jetzt recht verlockend von der schönen Reise dorthin, was sie da
alles gesehen habe und was ihr bei den täglichen Fußwanderungen die

Bächlein und Vögel allemal erzählt hätten, wie so nette Spielkameraden
sie dort gefunden und wie die fremden Damen und Herren alle so gut
zu ihr gewesen und ihr jeden Tag wieder neue Spielsachen geschenkt

hätten. Martha erzählte in ihrem Eifer schließlich viel mehr, als sie

in Wirklichkeit erlebt und genossen hatte und als sie endlich dann nichts



meljr tourte, ba fdjïo^ fie itjre @efd)id)te mit bett beifjenben SSorien;
„Sa, SSitti), barunt freue id) mid) entfefdid) auf borgen unb märft
®u borI)in nid)t fo böfe getoefen mit mir, fo Ijätteft ®u mitïommen
bärfen, jetit aber geh id) attein. SIbieit, SSi'tU)!"

Hub 33îartt)a rannte fort, o!)ue fid) nur nod) einmal nad) offrent
Keinen Sameraben umgufeljen. @ie bad) te, er folle fid) jeßt nur ein

btSdjen ärgern gur ©träfe. ®aS tljai SßiHt) aber nid)t, er tannte
Sftartf)a ja fdjon tauge, er tjatte aud) fd)on manches Sämf)fd)en mit
il)r gefachten unb burd)fd)aute bieSntat ihren ißtan. Sffienn er mirKid)
Ijätte mitgeben bürfen, fo l)ätte il)nt SDlama bieg bod) fdjon tauge ge=

fagt, backte er unb biefer Oebante beruhigte itjn aud) boIHommett.

®ennod) blieb er aber mie angemurgett auf bemfetben ißtäftäjen flehen,
mo SDlartba ifjrn fo lounberfame @ad)en ergät)tt Ijaite. ©r tonnte fid)
nid)t toSreifjen bon ben fd)önen farbenreichen Sitbern, bie tfjm bie

fd)taue S^adjbarin gefci)ilbert l^atte. Sn feiner pjantafie mar baS ja
alles möglich unb er bertiefte fid) fo feijr in feine @eban!eu, ba§ er

gar nichts aubereS mehr fat) unb hörte um fid) her, atS feine @otttmer=

frifdje.
ißtöjjtid) ftanb ber Sater bor ihm unb mie SBiEt) nun in beffen

fonft immer fo freunbtid)eS ©eficfjt fdjaute, ba begriff er fogteid), bafj
er ja feine ißftidjt gang bergeffen unb bie Keine @d)mefter jebenfattS
lange altein getaffen l;abe. Slrtcfc) ohne nur ein Sßort abgumarten bon
feinem betrübten Sater, rannte er in grofjem ©cfjreden urnS |jauS, um
SieSti gu fuchen. ®iefe ftanb meinenb im @ebüfd)e unb ein grofjer
Stumenftraufj tag neben ihr. ïhtn begriff er auch gteid), maS in fetner
9tbmefenl)eit fid) gttgetragen. ©r nahm bie Keine ©djmefter beim fpänbs
d)en, trocEnete ihr tljränennaffeS @efict)td)en unb gab fid), fetber meinenb,
atte SDlühe, fie gu tröften, inbera er ihr immer gu erKären fudt)te, bafj
nid)t fie fd)tttbig fei an ^ßajoaS Serbruf), fonberu er fetbft. ®ann ging
er mit ihr gu ißapa unb bat ihn, ihm bod) gu bergeihen.

Slatürtid) fehlte eS bann aud) an guten 'Sorfähett für bie gufrmft
nidjt, aber mit ber frühern 9lul)e mar eS nun einmat borbei bei SBiïït).

®ag unb 9lad)t badete unb träumte er nur noch bon ben fperrïid)!eiten
itt ber ©ommerfrifdje bis ihm feine ©tarna fdjtiefjtid) berfßrad), aud)
einmat mit ihm aufs Sanb gu gehen, menu er fc^ön artig fei. Stber

bis jefst mar eS ber bietbefd)äftigten XJhttter eben immer noch wog*
tid) gemefen, ben fd)önen ißtan auSguführen unb SBifthS Ungebutb mürbe
bon ®ag gu $ag größer. SttS er bann gar nod) bon ben SladjbarS«
ïinbern l)örte, baff SRartfja unb ihre iölanta in ben itächften ®agen
mieber heimtommen merben, ba mar feine ©ebutb boßenöS bat)in unb
atS er ba an einem befonberS fdjönen SKorgen mit SieSti in ben @ar=

ten !am, ba mar fein fßtan fßöhlid) gemacht.

mehr wußte, da schloß sie ihre Geschichte mit den beißenden Worten:
„Ja, Willy, darum freue ich mich entsetzlich auf Morgen und wärst
Du vorhin nicht so böse gewesen mit mir, so hättest Du mitkommen
dürfen, jetzt aber geh ich allein. Adieu, Willy!"

Und Martha rannte fort, ohne sich nur noch einmal nach ihrem
kleinen Kameraden umzusehen. Sie dachte, er solle sich jetzt nur ein

bischen ärgern zur Strafe. Das that Willy aber nicht, er kannte

Martha ja schon lange, er hatte auch schon manches Kämpfchen mit
ihr gefochten und durchschaute diesmal ihren Plan. Wenn er wirklich
hätte mitgehen dürfen, so hätte ihm Mama dies doch schon lange
gesagt, dachte er und dieser Gedanke beruhigte ihn auch vollkommen.
Dennoch blieb er aber wie angewurzelt auf demselben Plätzchen stehen,
wo Martha ihm so wundersame Sachen erzählt hatte. Er konnte sich

nicht losreißen von den schönen farbenreichen Bildern, die ihm die

schlaue Nachbarin geschildert hatte. In seiner Phantasie war das ja
alles möglich und er vertiefte sich so sehr in seine Gedanken, daß er

gar nichts anderes mehr sah und hörte um sich her, als seine Sommerfrische.

Plötzlich stand der Vater vor ihm und wie Willy nun in dessen

sonst immer so freundliches Gesicht schaute, da begriff er sogleich, daß
er ja seine Pflicht ganz vergessen und die kleine Schwester jedenfalls
lange allein gelassen habe. Auch ohne nur ein Wort abzuwarten von
seinem betrübten Vater, rannte er in großem Schrecken ums Haus, um
Liesli zu suchen. Diese stand weinend im Gebüsche und ein großer
Blumenstrauß lag neben ihr. Nun begriff er auch gleich, was in seiner
Abwesenheit sich zugetragen. Er nahm die kleine Schwester beim Händchen,

trocknete ihr thränennasses Gesichtchen und gab sich, selber weinend,
alle Mühe, sie zu trösten, indem er ihr immer zu erklären suchte, daß
nicht sie schuldig sei an Papas Verdruß, sondern er selbst. Dann ging
er mit ihr zu Papa und bat ihn, ihm doch zu verzeihen.

Natürlich fehlte es dann auch an guten Vorsätzen für die Zukunft
nicht, aber mit der frühern Ruhe war es nun einmal vorbei bei Willy.
Tag und Nacht dachte und träumte er nur noch von den Herrlichkeiten
in der Sommerfrische bis ihm seine Mama schließlich versprach, auch
einmal mit ihm aufs Land zu gehen, wenn er schön artig sei. Aber
bis jetzt war es der vielbeschäftigten Mutter eben immer noch nicht möglich

gewesen, den schönen Plan auszuführen und Willys Ungeduld wurde
von Tag zu Tag größer. Als er dann gar noch von den Nachbarskindern

hörte, daß Martha und ihre Mama in den nächsten Tagen
wieder heimkommen werden, da war seine Geduld vollends dahin und
als er da an einem besonders schönen Morgen mit Liesli in den Garten

kam, da war sein Plan plötzlich gemacht.



— 52 —

@r ging teife juin ©artentor ginaud, Siedïi xxacg fid) jietjenb. ©r
motlte fid) ben SBeg in bie ©omtnerfrifcge nun fetter fndjen. @ar Mb
tear bad tpaud unb ber alte tangmeitige ©arten and) auger gcfiigtd-
meite. ©ie maren gang unbermertt ein guted ©txict XBegd getommen,
ogne aud) nur groffen junger git fgxiren; ed tear gar gu turgineitig
auf ber belebten Sanbftrage unb erft atd fie fgringenb xtub f^ieïertb
auf einen ©eitenmeg getommen maren, too ed nid)t megr fo tebtjaft gu=

ging, begann Siedti über SOtübigteit gu ftagen. SSiïïg acgtete gluar bor=

berganb nod) gar nicgt baraxtf. ©r fgornte fie bietmegr immer mieber

gu neuer Tagferteit an, inbem er fid) eifrig bemügte, igr boxt bem fdjönen
3iete eine Stgnung gu geben. @ar fo tange ging ed aber bod) nid)t
megr mit ben Keinen güfjcgen Siedtid unb toie fie getegentlid) auf eine
munbernette blumige SBatbmiefe tarnen, ba entfdjtog fid) SBillt), ein

ioenig gu raften. ©ie fatten fid) axtd) ïaum red)t niebergetegt, fo ge=

nog Siedti ibjrert gemognten SRiitagdfcgïaf. SBiïïg bagegen gönnte fid)
nur türge Staft, bann fucgte er ben ©guren bed gräegtigen Seerenbufted
nad). ®abei madjte er natürlich nod) gar mancgertei anbere ©ntbedum
gen, bie feine Steugierbe nur immer nocg fiacgetten. ©cgöne Staugen
fag er nun gar manege, aud) eine ©ibedjfe gatte er gefegen unb in
feinem Siadiüigtein begerbergte er fogar einen Saubfrofcg. SRit biefer
Sente tegrte er gu feinem ©igmefiercgen gurüd, aud) eine gange fpanb
boïï Seeren braeg te er igr mit. Siedti rieb fieg eben bie Steugtein nod)
botlenbd toaeg, atd fid) igr Sruber bergnügt neben fie fegte unb igr
feine ©cgäge axtdgacKe — aber, o toeg1 ber grofeg mar nicgt megr im
Txtcgtein. SBitlg tröftete aber bie enttäufegte ©efägrtin, inbem er meinte,
er merbe ben fegtimmen ffrofeg fegorx mieber einfangen, borerft motten
fie aber Seeren effen. Siedtid Sectermäutcgen fegmeetten biefetben aueg

bortreffticE) unb fie fügtte fieg naegger fo gerrtieg erfrifegt, baff fie igren
Sruber auf feiner gagb nad) bem entmifegten Saubfrofdje träftig unter*
ftiigte; freitid) mar bied nmfonft, benn fie tonnten igtt nirgenbd megr
auftreiben, ©o fegten fie fieg benn mieber ind ©rad xtnb freuten fieg

unter tuftigem ©egtauber an ben fegonen Tannenbäumen in igrer Stage,
bie bi§ in ben §immet ginanfragten, an bem triftigen Sog'etgefang xtnb

an ben bieten fd)önen Stumen ring! um fie gerum.
(©cglufs folgt.)

58i£ô ôer g>cfytveftev.
(gortfegxtng.)

®&n grau Steendta gatte aber bad im ©djtafe gefgrocgene SSort
(S&k einen tängern Stacgttang, menn gteid) fie feine ©itbe barüber ge=

äufjert. SSenn ißeter bennoig — ungeaegtet fieg alte gorfigungen erfotgtod
gegeigt — am Seben geblieben märe? ,,®od) nein, unmögtid)!" fagte
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Er ging leise zum Gartentor hinaus, Liesli nach sich ziehend. Er
wollte sich den Weg in die Sommerfrische nun selber suchen. Gar bald
war das Haus und der alte langweilige Garten auch außer gesichts-
weite. Sie waren ganz unvermerkt ein gutes Stück Wegs gekommen,
ohne auch nur großen Hunger zu spüren; es war gar zu kurzweilig
auf der belebten Landstraße und erst als sie springend und spielend
auf einen Seitenweg gekommen waren, wo es nicht mehr so lebhaft
zuging, begann Liesli über Müdigkeit zu klagen. Willy achtete zwar
vorderhand noch gar nicht darauf. Er spornte sie vielmehr immer wieder

zu neuer Tapferkeit an, indem er sich eifrig bemühte, ihr von dem schönen

Ziele eine Ahnung zu geben. Gar so lange ging es aber doch nicht
mehr mit den kleinen Füßchen Lieslis und wie sie gelegentlich auf eine

wundernette blumige Waldwiese kamen, da entschloß sich Willy, ein

wenig zu rasten. Sie hatten sich auch kaum recht niedergelegt, so

genoß Liesli ihren gewohnten Mittagsschlaf. Willy dagegen gönnte sich

nur kurze Rast, dann suchte er den Spuren des prächtigen Beerenduftes
nach. Dabei machte er natürlich noch gar mancherlei andere Entdeckungen,

die seine Neugierde nur immer noch stachelten. Schöne Raupen
sah er nun gar manche, auch eine Eidechse hatte er gesehen und in
seinem Nastüchlein beherbergte er sogar einen Laubfrosch. Mit dieser
Beute kehrte er zu seinem Schwesterchen zurück, auch eine ganze Hand
voll Beeren brachte er ihr mit. Liesli rieb sich eben die Aeuglein noch

vollends wach, als sich ihr Bruder vergnügt neben sie setzte und ihr
seine Schätze auspackte — aber, o weh " der Frosch war nicht mehr im
Tüchlein. Willy tröstete aber die enttäuschte Gefährtin, indem er meinte,
er werde den schlimmen Frosch schon wieder einfangen, vorerst wollen
sie aber Beeren essen. Lieslis Leckermäulchen schmeckten dieselben auch

vortrefflich und sie fühlte sich nachher so herrlich erfrischt, daß sie ihren
Bruder auf seiner Jagd nach dem entwischten Laubfrosche kräftig
unterstützte; freilich war dies umsonst, denn sie konnten ihn nirgends mehr
auftreiben. So setzten sie sich denn wieder ins Gras und freuten sich

unter lustigem Geplauder an den schönen Tannenbäumen in ihrer Nähe,
die bis in den Himmel hinaufragten, an dem lustigen Vogelgesang und
an den vielen schönen Blumen rings um sie herum.

(Schluß folgt.)

Z)crs WiLö der Schwester.
(Fortsetzung.)

Frau Reenska hatte aber das im Schlafe gesprochene Wort
âê einen längern Nachklang, wenn gleich sie keine Silbe darüber

geäußert. Wenn Peter dennoch — ungeachtet sich alle Forschungen erfolglos
gezeigt — am Leben geblieben wäre? „Doch nein, unmöglich!" sagte
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bann aucp fie fid). „So hätte unfer Sopn, mein fo guter unb meid)*
mutiger Ißeter, fic^ änbern lönnen, bajj er gan^ unb fur immer feine

frûper bocp maprpaft geliebten ©Itern bergeffen? jmeiunbjman^ig Sapre
opne Sftaäjricpt ung gelaffen? — Unmöglich!" mieberpotte fie, aber fein
Schlummer legte fid) and) nur SJlinuten ïang auf ipre Siber — bag

äKutterperj piett fie mad).

Sind) ber Knabe ermacpte nad) einiger Seit, augenfcpeinticp buret)
ben Sd)taf erqutdt unb feiner fetbft bemufft. Urnfo befrembeter fiel ber
Slid feineg jept ruhigen Slugeg auf bie frembe grauengeftalt bor feinem
SBette unb auf bie fdjroadj beleuchtete Umgebung, ©r fragte ettoag in
frember Spracpe; grau Keengla berftanb eg nicht. Sie reidjte ihm
benn unter liebreichen SBorten gu trinfen. @r tranf unb fragte hierauf
beutfd): „S3o ift mein ißapa?" „®r iff nod) niçpt ba; ich ^offe, er
toirb toohl balb fommen," antmortete bie Sitte borfictjtig. „!yft er ge=

rettet?" fragte ber Knabe, unb atg er nicht fofort Slntmort erhielt,
mieberl)olte er bie grage in banger ^eftigfeit.

„®u mufft burepaug ®icp ruljig herhalten, Kinb!" ermahnte freunb=
lid) bie grau. „Slocp meif; ich nidjtg Sicheret» über ®einett Sater, aber
mir bürfen bag SSefie hoffen."

„2Ber finb Sie? unb mo bin id)?" fragte nach eiuer ißaufe ber
Knabe mit ®pränen iu ^en Slugen.

„®u bift bei Seuten, bie eg fehr gut mit ®ir meinen, bei bem

Scpiffg=Kapitän gafob Soplfen; id) bin beffen grau."
®er Knabe fuhr empor. „£> ©ott! o ©ott!" entrang er fid) feinen

Sippen. „Kennft ®u ben lieben ©ott, mein Kinb?" pub uacp furjem
Sdjmeigen bie Sitte mieber an, „bann mirf aHeg, mag ®icp befümmert
unb bermirrt, auf Sprt, unfern beften, meifeften Sater. 2Bir motten ipm
bor allem für ®etne gliicElidje Kettling äug ber ®obeggefal)r banfen."
Unb fie fniete am Sager nieber, unb bag innige ©ebet beg fo bemegten
fperjeng brang im ißreig unb $obe ©otteg unb in ber böttigen ffin'
gäbe an iypn ïuut unb fd)tid)t jum fpimmel empor. ®er Knabe aber,
beffen Sfugenblraft pje Sdjmäcpe übermattb, richtete fid) fnieenb im
Seite auf, faltete feine fpänbe unb manbte ben Slid mit bem Slugbrnd
perjlicpfter Slnbac^t nach °&en*

Sltg ber Knabe bann bon ber Sllten mieber frifd) unb bequem ge=

bettet mar, aud) ein menigeg genoffen hutte, fagte er: „3<h peifie und)

^aïob Soptfen." ®ie grau antmortete nur mit einem lädjetnben Slid;
fie moHte jebe ©rörterung auffepieben, um ben noch uid)t fieberfreien
Knaben niept ju erregen. ®ennocp fühlte fie bie Hoffnung in fiep gröffer
unb großer merben unb fepon eine beftimmte ©eftatt annepmen.

Sltg nun bie gran nieptg ermiberte, feptummerte ber matte Knabe

aßmäplicp fanft mieber ein. (gortfepung folgt.)
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dann auch sie sich. „So hätte unser Sohn, mein so guter und weich-
mütiger Peter, sich ändern können, daß er ganz und für immer seine

früher doch wahrhaft geliebten Eltern vergessen? zweiundzwanzig Jahre
ohne Nachricht uns gelassen? — Unmöglich!" wiederholte sie, aber kein

Schlummer legte sich auch nur Minuten lang auf ihre Lider — das

Mutterherz hielt sie wach.

Auch der Knabe erwachte nach einiger Zeit, augenscheinlich durch
den Schlaf erquickt und seiner selbst bewußt. Umso befremdeter fiel der
Blick seines jetzt ruhigen Auges auf die fremde Frauengestalt vor seinem
Bette und auf die schwach beleuchtete Umgebung. Er fragte etwas in
fremder Sprache; Frau Keenska verstand es nicht. Sie reichte ihm
denn unter liebreichen Worten zu trinken. Er trank und fragte hierauf
deutsch: „Wo ist mein Papa?" „Er ist noch nicht da; ich hoffe, er
wird Wohl bald kommen," antwortete die Alte vorsichtig. „Ist er
gerettet?" fragte der Knabe, und als er nicht sofort Antwort erhielt,
wiederholte er die Frage in banger Heftigkeit.

„Du mußt durchaus Dich ruhig verhalten, Kind!" ermähnte freundlich

die Frau. „Noch weiß ich nichts Sicheres über Deinen Vater, aber
wir dürfen das Beste hoffen."

„Wer sind Sie? und wo bin ich?" fragte nach einer Pause der
Knabe mit Thränen in den Augen.

„Du bist bei Leuten, die es sehr gut mit Dir meinen, bei dem

Schiffs-Kapitän Jakob Bohlsen; ich bin dessen Frau."
Der Knabe fuhr empor. „O Gott! o Gott!" entrang er sich seinen

Lippen. „Kennst Du den lieben Gott, mein Kind?" hub nach kurzem
Schweigen die Alte wieder an, „dann wirf alles, was Dich bekümmert
und verwirrt, auf Ihn, unsern besten, weisesten Vater. Wir wollen ihm
vor allem für Deine glückliche Rettung aus der Todesgefahr danken."
Und sie kniete am Lager nieder, und das innige Gebet des so bewegten
Herzens drang im Preis und Höbe Gottes und in der völligen Hin'
gäbe an Ihn laut und schlicht zum Himmel empor. Der Knabe aber,
dessen Jugendkraft die Schwäche überwand, richtete sich knieend im
Bette auf, faltete seine Hände und wandte den Blick mit dem Ausdruck

herzlichster Andacht nach oben.

Als der Knabe dann von der Alten wieder frisch und bequem
gebettet war, auch ein weniges genossen hatte, sagte er: „Ich heiße auch

Jakob Bohlsen." Die Frau antwortete nur mit einem lächelnden Blick;
sie wollte jede Erörterung aufschieben, um den noch nicht fieberfreien
Knaben nicht zu erregen. Dennoch fühlte sie die Hoffnung in sich größer
und größer werden und schon eine bestimmte Gestalt annehmen.

Als nun die Frau nichts erwiderte, schlummerte der matte Knabe

allmählich sanft wieder ein. (Fortsetzung folgt.)
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jgrteffuiffen ôer "gfleôa&fton.
(Sntif £ in ,3 it rici). ©in Ijerjïic^eê „©ritf ©ott!" bent neuen ®or»

reffonbentlein, baö fid) in ber beutfäjen ©frahe üben foH. SBo gefällt e§

$ir nun beffer, am ©enferfee ober an ben ©eftaben beß gürichfeeS? $af
e§ ®ir etwa® Wulfe macht, bent beutfdfen Unterricht ju folgen, ift leicht ju
glauben. Slber bie fcblimntfte geit ïjoft ®u nun ja bereits fdjou hinter ®ir

unb toenn fid) bas! hr bann erft einmal an bie
frentbe ©brache gewöhnt hat, fo Wirft ®u ©ich
ganz leicht einleben, unb bas! um fo eher, als! ®u
ZU !paufe ®eine Warna ja oft unb uiel haft beutfdj
(brechen bören. ©af; ®u ©oufin igarrf auf feinen
grofen SSelotouren nocb nicht begleiten tannft, ift
ja felbftberftänblid). Sn einigen Sahren, Wenn ®u
Iräftig geworben bift, Wirb ein folcheö SSergnügen
®ir aucb gerne erlaubt werben. £erne borerft
tüchtig fhwintmen zur guten 2saï)reëâeit unb im
SBinter Werbe ein flotter ©iëlaufer. ©ieg macht bie
Wusiteht gefäfmeibig unb wiberfianbêfnhig, fo baß
®u benfelben fftäter auch größere Slnfirengungen
zumuten barfft. Su Welche geit fallen ©uere gerien?
Hub Welche Sinie Wirb für ©uere Steife in'S ©rau»
bünben gewählt? SSenn Shr ©t. ©allen berührt,
fo gibt eß bielleicht einen §alt, fo baf Wir uné

fehen tonnten? ©oll ©ouftne' Weta bielleiht gar über ben SBinter zur Jïur
bleiben unb bort bie ©hule befuchen? Sh möchte barüber fetjr gerne Siätjereg
bon ®ir hören; aber ®u fchreibft rechtzeitig, nicht Wahr?

cfiCt) tre in üflirtttfett. Stun habe ih Wirtlich gute Hoffnung,
®idf unb bie liebe Silice biefert ©orntner Cperfönlih tennen ju lernen, benn
ber ©ebante an bie grofe Steife, bie Shr machen muffet, braucht mich nicht
mehr ju beunruhigen, ba ich jejjt weih, Wie biel fhöneö ttnb intereffante?
Shr öon ber SBelt fchon gefehen hobt. ©artfenbe unb ©aufenbe werben alt
unb fterben ohne Weiter in bie gerne getommen zu fein, alß fo Weit bie
eigenen güfe fie teidjterbingg zu tragen berntögen. Shr lieben jungen SBanber»
bögel habt bagegen in ©tteren frühen Sïinbertagen fhon bie größeren Schweizer»
ftäbte gefehen, tjabt auf ben fünften fünften beS lieben ©djweizerlanöeä
geweilt unb in ber beutfhen ßaiferftabt Wjfjt Shr gut S3efheib unb hott
auch ben Saifer, bie Äaiferin, bie Prinzen unb bie tleine ifSrinzefftn gefehen,
SBelch reichen Snhalt hoben ©uere Sugenbtage unb wie biel fhöne ©rinner»
ttngöbilber fetten fid) für fgäter in ©tteren ©eelett feft! Sh möchte eS allen
lieben jungen Seferlein gönnen, baf fie auf biefe frattifhe SBeife ©eografhie
unb Sföltertunbe lernen tonnten. Wöhteft $u nicht im SBinter einmal unferer
jungen Sefergemeinbe eine tleine ©äjilberung bon einer ®einer fhönen
Steifen ober bon einem babei etwa borgetommenen intereffanten Erlebnis!
machen? SBir wollen bie ©ache bann zufammen münbliih beffrechen. Sticht
Wahr? ®ein felbftgemadjteö Steimrätfel hot mir grofe greube gemäht. SBie

freue ich mich barauf, ®ih unb bie lieben ©einigen nun balb zu fehen. ©ei
bis! bahin aufs! ^erjltdffle gegrüjjt alö meine Hebe tleine greunbin.

|lfice f? in 2Hürt)attfcit. guerft erwibere ih reht herzlich ben
freunblihen ©ruf, ben ®eine liebe Warna ©einen fo gemütlichen geilen an»
Zufügen fo freunblih war. SBaS für eine hü&fd)e Sinzahl bon harten ©eine
liebe ©hWefter fhon beifantmen hot. Sh werbe ©uere Sammlung nächfiens!
bermehren, bamit bie Suft bei ©uh lebenbig bleibt, mich heimzufuhen. Sh
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HZriefkâsten der Weöcrktion.
Emit L. in Zürich. Ein herzliches „Grüß Gott!" dem neuen

Korrespondentlein, das sich in der deutschen Sprache üben soll. Wo gefällt es

Dir nun besser, am Genfersee oder an den Gestaden des Zürichsees? Daß
es Dir etwas Mühe macht, dem deutschen Unterricht zu folgen, ist leicht zu
glauben. Aber die schlimmste Zeit hast Du nun ja bereits schon hinter Dir

und wenn sich das Ohr dann erst einmal an die
fremde Sprache gewöhnt hat, so wirst Du Dich
ganz leicht einleben, und das um so eher, als Du
zu Hause Deine Mama ja oft und viel hast deutsch
sprechen hören. Daß Du Cousin Harry auf seinen
großen Velotouren noch nicht begleiten kannst, ist
ja selbstverständlich. In einigen Jahren, wenn Du
kräftig geworden bist, wird ein solches Vergnügen
Dir auch gerne erlaubt werden. Lerne vorerst
tüchtig schwimmen zur guten Jahreszeit und im
Winter werde ein flotter Eisläufer. Dies macht die
Muskeln geschmeidig und widerstandsfähig, so daß
Du denselben später auch größere Anstrengungen
zumuten darfst. In welche Zeit fallen Euere Ferien?
Und welche Linie wird für Euere Reise in's
Graubünden gewählt? Wenn Ihr St. Gallen berührt,
so gibt es vielleicht einen Halt, so daß wir uns

sehen könnten? Soll Cousine Meta vielleicht gar über den Winter zur Kur
bleiben und dort die Schule besuchen? Ich möchte darüber sehr gerne Näheres
von Dir hören; aber Du schreibst rechtzeitig, nicht wahr?

Lily in Wütkausen. Nun habe ich wirklich gute Hoffnung,
Dich und die liebe Alice diesen Sommer persönlich kennen zu lernen, denn
der Gedanke an die große Reise, die Ihr machen müsset, braucht mich nicht
mehr zu beunruhigen, da ich jetzt weiß, wie viel schönes und interessantes
Ihr von der Welt schon gesehen habt. Tausende und Tausende werden alt
und sterben ohne weiter in die Ferne gekommen zu sein, als so weit die
eigenen Füße sie leichterdings zu tragen vermögen. Ihr lieben jungen Wandervögel

habt dagegen in Eueren frühen Kindertagen schon die größeren Schweizerstädte

gesehen, habt auf den schönsten Punkten des lieben Schweizerlandes
geweilt und in der deutschen Kaiserstadt wißt Ihr gut Bescheid und Habt
auch den Kaiser, die Kaiserin, die Prinzen und die kleine Prinzessin gesehen.
Welch reichen Inhalt haben Euere Jugendtage und wie viel schöne
Erinnerungsbilder setzen sich für später in Eueren Seelen fest! Ich möchte es allen
lieben jungen Leserlein gönnen, daß sie auf diese praktische Weise Geographie
und Völkerkunde lernen könnten. Möchtest Du nicht im Winter einmal unserer
jungen Lesergemeinde eine kleine Schilderung von einer Deiner schönen
Reisen oder von einem dabei etwa vorgekommenen interessanten Erlebnis
machen? Wir wollen die Sache dann zusamnien mündlich besprechen. Nicht
wahr? Dein selbstgemachtes Reimrätsel hat mir große Freude gemacht. Wie
freue ich mich darauf. Dich und die lieben Deinigen nun bald zu sehen. Sei
bis dahin aufs herzlichste gegrüßt als meine liebe kleine Freundin.

Alice in Wülhausen. Zuerst erwidere ich recht herzlich den
freundlichen Gruß, den Deine liebe Mama Deinen so gemütlichen Zeilen
anzufügen so freundlich war. Was für eine hübsche Anzahl von Karten Deine
liebe Schwester schon beisammen hat. Ich werde Euere Sammlung nächstens
vermehren, damit die Lust bei Euch lebendig bleibt, mich heimzusuchen. Ich
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paBe mir burdj ©uere lieben Sriefdjen ein gang lebenbige? Stlb bon
©ud) gemacht unb ici) Bin nun reä)t ungebulbig gît fepen, 06 meine ißpantafie
nun ein guter Sßorträtmaler ift. 3n unferem tleinen Sllptnunt, ba? bie
Hlnpängliipteit treuer Sefer unb grettnbe in unfernt äßtmaturgärtdjen ttn?
geftiftet pat, 6IüI)t gegenwärtig Hllpenrofe unb ©beiweif;. ®ie Würbe id) ©itcp
mit greube aßfdjne'iben, Wäret 3pr fegt ba. 3U ©uerer Steifegeit ftnb fie
jebenfaE? fdjon berbtüpt; aBer e? finbet ftc^ bieEeicpt bod) ein Slüwtelein,
bn? al? ttetne? Slnbenfen mitzunehmen ©ttclj greube mad)t. ©ewig tput e?

©ucp altemal faft teib, ©ueren fdjönen ©arten gu berlaffen, Wenn 3pr auf
Steifen ge£)t. ®en Saunt, unter bent ber runbeSifdj ftept, Betrad)te idj jegt
mit befonberent 3ntereffe, feit ich toeifj, öaf; er breierlet grücpte trägt. S>ât

ber ©ärtner biefe? Stunftftücf git ©tanbe gebracht 2Sa? beginnft ®u mit
©einer ^ßup^ertfdE)itle Währenb ©uerer JReifegeit ©tbft ®u biefe ®eine
©orgentinber einer grettnbin in Pflege bi? gu ©uerer Stücffepr, ober muffen
fie int ©cprante ftitte liegen unb fplafen, Wie ba? SRurnteltier im SBtnter?
A propos TOurmettier ©in fold) reigenbe? unb nidjt fehr tjäuftg bortommen»
be? Sltpentierdjen foltt 3pr fehen, Wenn S'pe 5U befttchen fotnntt. ®er
ftäbtifdje 2BiIbpatt ift in uttferer 3täpe unb Wenn ntan bie ©ewopnpeiten
ber ©ierdjen tennt, fo ift e? nidjt fcpwer, fie jpieleitb ttnb fiep fonnenb an»
Zutreffen. ®u finbeft ©ein Stätfel abgebntclt unb foltft nadjper erfahren.
Weiche? bon Seinen tieinen SRitleferlein e? aufgelöft hot. Si? zu unferent
perfönlicpen gufamntetttreffen nimm herzlichen ©ruf;.

§oft it... in Jifettt. 5Dtit bent fcpönen 2Setter Werben nun audj für
Bett fleißigen ©tubenten bie erfepnten gerien getomraen fein. ®a? tfeifjt Bei
©udj aber nidjt ftd) längelang in? ®ra? ftrecten unb ntüfjig in ben Blatten
Gimmel ptneinfcpatten. ©0 ein §euet, ben ntan mit Slnfpannung aEer ®raft
bom Slnfang Bi? znm ©nbe felber nttltpnn mu|, ift tetn Sinberfpiel. 3U
etwa einer hüBfdjen Sergtour Wirb bie 3-eit aber bodj reihen, nicht wahr?
®enn ohne felbfigepflüdte Stlpenrofen gibt'? ja für ©ud) muntere? Solt
feinen ©ommer. — ©eine Stätfel ftnb bon einer fdjönett SCngapl bon jungen
Seferlein gelöjt Wotben unb Wie e? mit beut heutigen gept, WoEen Wir fepen.
— 3d) bernehme foeBen, baf; ®u ®elegeni)eit gehabt hätteft türgtidj, ®ir bie
Stntwort für ©eine frettnblichen ©rüfje perfönlidj gu polen. ®a? näcpftemal
nintmft ®tt ben SBeg auf bie S>öpe noch unter bie güfje, nidjt Wahr SBtr
hätten un? gerne überzeugt, wie ®ein Weiter ©chulweg ®idj in bie Jpöpe
unb in bie Sreite zieht. ' ©0 finb e? benn heute papierene, aber nicht? befto»
Weniger IeBen?boEe ©rüge, bie id) ®ir für Sich unb ®eine lieben Hinge»
hörigen zn übermitteln heiße. Safe halb Wieber etwa? bon ®ir hören.

ghontfe 151 in lîcuettegg. Stimm meinen heften ®an! für ®ein
freunbliche? ©ritghen, ba? mir in fo feiner ttttb naturgetreuer SBeife ben
tlaffifdjen Soben ®einer fchünen fjeintat geigt. ©? ift pübfh, baf; ®u mir
ba? ®enlmal, bon bent $u mir fdjott ergäplt paft, im Silbe borfüljrft. ®er
impofante Sau ift ein ernfte? ttnb einbringliche? SBaprgeidjen, ba? ber gangen
®egenb ein würbtge?, ernfte? ©epräge oufbrüdt. 3d) pabe auf ber Starte
nah einem SJterfgeicpen gefuept, nach Welchem idj ©uere traute §eintftätte
hätte fuepen tonnen; bod) tonnte icp niept? ©ntfprecpenbe? entbeiîen. SSie
Befinben fiep ®eine lieben ©Itern unb ©efepwifter? 3h möhte gar gerne
Wieber etwa? ©ingepenbe? bon ©uerer gangen lieben gantilte pören. ^enn
®u Wieber einmal ein freie? ©tünbdjen pbfh f° bentft ®tt an meinen SSunfh.
3n ber i^aufe gwifepen ben regulären ©omnter» unb §erBftarbeiten, Wenn
einmal ein langweiliger Stegen bie genfterfheißen flatfcpt, fegeft ®u ®ih
bieEeiht gum ©epreiben. cE)en perglipen ©ruf; an Step «nb ©eine Sieben,
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habe mir durch Euere lieben Briefchen ein ganz lebendiges Bild von
Euch gemacht und ich bin nun recht ungeduldig zu sehen, ob meine Phantasie
nun ein guter Porträtmaler ist. In unserem kleinen Alpinum, das die
Anhänglichkeit treuer Leser und Freunde in unserm Miniaturgärtchen uns
gestiftet hat, blüht gegenwärtig Alpenrose und Edelweiß. Die würde ich Euch
mit Freude abschneiden, wäret Ihr jetzt da. Zu Euerer Reisezeit sind sie

jedenfalls schon verblüht; aber es findet sich vielleicht doch ein Blümelein,
das als kleines Andenken mitzunehmen Euch Freude macht. Gewiß thut es

Euch allemal fast leid, Eueren schönen Garten zu verlassen, wenn Ihr auf
Reisen geht. Den Baum, unter dem der runde Tisch steht, betrachte ich jetzt
mit besonderem Interesse, seit ich weiß, daß er dreierlei Früchte trägt. Hat
der Gärtner dieses Kunststück zu Stande gebracht? Was beginnst Du mit
Deiner Puppenschule während Euerer Reisezeit? Gibst Du diese Deine
Sorgenkinder einer Freundin in Pflege bis zu Euerer Rückkehr, oder müssen
sie im Schranke stille liegen und schlafen, wie das Murmeltier im Winter?

propos Murmeltier! Ein solch reizendes und nicht sehr häusig vorkommendes

Alpentierchen sollt Ihr sehen, wenn Ihr mich zu besuchen kommt. Der
städtische Wildpark ist in unserer Nähe und wenn man die Gewohnheiten
der Tierchen kennt, so ist es nicht schwer, sie spielend und sich sonnend
anzutreffen. Du findest Dein Rätsel abgedruckt und sollst nachher erfahren,
welches von Deinen kleinen Mitleserlein es aufgelöst hat. Bis zu unserem
persönlichen Zusammentreffen nimm herzlichen Gruß.

Jost K in Stein. Mit dem schönen Wetter werden nun auch für
den fleißigen Studenten die ersehnten Ferien gekommen sein. Das heißt bei
Euch aber nicht sich längelang ins Gras strecken und müßig in den blauen
Himmel hineinschauen. So ein Heuet, den man mit Anspannung aller Kraft
vom Anfang bis zum Ende selber mitthun muß, ist kein Kinderspiel. Zu
etwa einer hübschen Bergtour wird die Zeit aber doch reichen, nicht wahr?
Denn ohne selbstgepflückte Alpenrosen gibt's ja für Euch munteres Volk
keinen Sommer. — Deine Rätsel sind von einer schönen Anzahl von jungen
Leserlein gelöst worden und wie es mit dem heutigen geht, wollen wir sehen.
— Ich vernehme soeben, daß Du Gelegenheit gehabt hättest kürzlich, Dir die
Antwort für Deine freundlichen Grüße persönlich zu holen. Das nächstemal
nimmst Du den Weg auf die Höhe noch unter die Füße, nicht wahr? Wrr
hätten uns gerne überzeugt, wie Dein weiter Schulweg Dich in die Höhe
und in die Breite zieht. ' So sind es denn heute papierene, aber nichts desto-
weniger lebensvolle Grüße, die ich Dir für Dich und Deine lieben
Angehörigen zu übermitteln habe. Laß bald wieder etwas von Dir hören.

Louise W in Wcuenegg. Nimm meinen besten Dank für Dein
freundliches Grüßchen, das mir in so feiner und naturgetreuer Weise den
klassischen Boden Deiner schönen Heimat zeigt. Es ist hübsch, daß Du mir
das Denkmal, von dem Du mir schon erzählt hast, im Bilde vorführst. Der
imposante Bau ist ein ernstes und eindringliches Wahrzeichen, das der ganzen
Gegend ein würdiges, ernstes Gepräge aufdrückt. Ich habe auf der Karte
nach einem Merkzeichen gesucht, nach welchem ich Euere traute Heimstätte
hätte suchen können; doch konnte ich nichts Entsprechendes entdecken. Wie
befinden sich Deine lieben Eltern und Geschwister? Ich möchte gar gerne
wieder etwas Eingehendes von Euerer ganzen lieben Familie hören. Wenn
Du wieder einmal ein freies Stündchen hast, so denkst Du an meinen Wunsch.
In der Pause zwischen den regulären Sommer- und Herbstarbeiten, wenn
einmal ein langweiliger Regen die Fensterscheiben klatscht, setzest Du Dich
vielleicht zum Schreiben. Inzwischen herzlichen Gruß an Dich und Deine Lieben,
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Jlttwa it tit (SBct'ititoif. 3<h ^abe au§ ®einer genauen Se«
fdfreibung annälfernb auSftnben tonnen, mo ®ein SSaterhauS auf ber ®arte
liegt. ©§ tonnte aber bod) fein, baff idj einmal in 28irttid)teit barnad) ju
fud)en tarne, benn jene ®egenb birgt ntir manche Wertbolle ©rirtnerung.
SBirft ®u aud) tommen, unt ba§ @t. ©alter 3ugenbfefi ju feffen? ®a toäre
eS ®ir etrt ïeic^teë, mid) ju ftnben auf ber §öl)e, anftofjenb an ben geftf>ta|.
SBenn 3hr gerien habt um bie geit best 18. 3'uii fo metbe ®id) auf biefen
®ag bei mir an, bamit ®u eine fröhliche .gufdfauerin unfereö fiäbtifd)en
3ugenfeftee> fein fannft. 3<h erwarte nod) red)t§eitig ®eine -üiadjric^ten. ®ein
Slätfel fottft ®u finben unb mir Wollen jufammen felfen, mer es> löff. £afs
balb bon ®ir tjören unb fei injwifdjen mitfamt ®einen lieben 2tnget)örigen
herzlich gegrüßt.

i.
3nt tgaare I)at baê ®inb ein S3.

3tm SÂeereêftranb ift ©.
®a§ 9ßat>ier hat einen 3t.
gaul fein ift eine ©d).'
3m 3immer ift eine SB.

3n ©t. ©allen haben mir eine liebe stm ^icavb.

II.
®a§ Sinb nimmt gern ein S3.

3m Slleib ift eine 3t.
Slut Söagen läuft ba£ 3t.
®urä) Söiefen fü^rt ein ißf.
3m grüljling fpriefjt bie ©.
®er ©Quitter legt bie SÄ. sjuce

HiitfeL
in.

SÄit i ba freut fad) jebcr brauf,
Unb niemanb fdjafft, e§ ift fo 33raud).
®inb! halte ®id) Oom u entfernt —
©ct)on 3)iand)e§ hnt mit ©dfmerj bie gurcbt gelernt.

Stmta Hinter.

$ud) Italien-lliitfel.
IV.

1, 2, 3, 4, 5, 6, 1, 8 in einer SÄiilfle unentbehrlich
7, 4, 8, 5, 6 ein ®ef<hled)têname
5, 1, 1, 7 ein SÄäbd)enname
7, 8, 4, 5, 6 ein Staubboget
1, 5, 3, 4 eine unentbehrliche ©f>eife
3, 5, 6, 8 in ber $ücf)e unentbehrlich
3, 5, 4, 1 eine SÜofjfbebectung Soft Siing.

^uflofrntg kr ttätfel in itr. 6.
I. ®er SHenenforb. II. ®ie 3tute.

V 9ieï>aïtion unï> Geriet g : grau (£U[e §onegger in ©t. ©allen.
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Anna L in HbcruzWit. Ich habe aus Deiner genauen
Beschreibung annähernd ausfinden können, wo Dein Vaterhaus auf der Karte
liegt. Es könnte aber doch sein, daß ich einmal in Wirklichkeit darnach zu
suchen käme, denn jene Gegend birgt mir manche wertvolle Erinnerung,
Wirst Du auch kommen, um das St, Galler Jugendfest zu sehen? Da wäre
es Dir ein leichtes, mich zu finden auf der Höhe, anstoßend an den Festplatz.
Wenn Ihr Ferien habt um die Zeit des 18, Juli, so melde Dich auf diesen
Tag bei mir an, damit Du eine fröhliche Zuschauerin unseres städtischen
Jugenfestes sein kannst. Ich erwarte noch rechtzeitig Deine Nachrichten. Dein
Rätsel sollst Du finden und wir wollen zusammen sehen, wer es löst. Laß
bald von Dir hören und sei inzwischen mitsamt Deinen lieben Angehörigen
herzlich gegrüßt.

Weimrcitl'el'.
i.

Im Haare hat das Kind ein B.
Am Meeresstrand ist S.
Das Papier hat einen R.
Faul sein ist eine Sch.'
Im Zimmer ist eine W.
In St. Gallen haben wir eine liebe T.' Lily Picard.

II.
Das Kind nimmt gern ein B.
Im Kleid ist eine N.
Am Wagen läuft das R.
Durch Wiesen führt ein Pf.
Im Frühling sprießt die S.
Der Schnitter legt die M. Mice Picard.

Ulit! el.
m.

Mit i da freut sich jeder drauf,
Und niemand schasst, es ist so Brauch.
Kind! halte Dich vom u entfernt —
Schon Manches hat mit Schmerz die Furcht gelernt.

Anna Küster.

Buchstaben-Rätsel.
IV.

I, 2, 3, 4, 5, K, 7, 8 in einer Mühle unentbehrlich
7, 4, 8, 5, 6 ein Geschlechtsname
S, 1, 1, 7 ein Mädchenname
7, 8, 4, 5, 6 ein Raubvogel
1, 5, 3, 4 eine unentbehrliche Speise
3, 5, K, 8 in der Küche unentbehrlich
3, 5, 4, 1 eine Kopfbedeckung Last Wng.

Auflösung der Rätsel in Rr. 6.
I. Der Bienenkorb. II. Die Rute.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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